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Staat

Menschen und des Verhältnisses, 1n dem Eıinzel-SPIEKER, Mantfred: Legitimationsprobleme des
mensch und Gesellschaft, FEinzelwohl und Ge-Sozialstaats. Konkurrierende Sozialstaatskonzep-
meinwohl zueiınander stehen, ıhn versteht undtionen in der Bundesrepublik Deutschland. Stutt-
ordert.pyart Haupt 1986 397/ Kart. 38,—.

Dafß das Staatswesen, das WIr ach dem Zusam- Der Weg, auf dem der Vertasser diesem
menDruc. des Unrechtsstaats aufgebaut aben, Ergebnis kommt, scheıint mM1r umständlı-
eın Rechtsstaat seın will, 1St In keinem Artıkel her als notwendiıg. Nach einem ersten Teıl,
seines Grundgesetzes ausdrücklich proklamıert; worın alles zusammenstellt, W 4S jeder, der
das Grundgesetz bezeugt einhellıg. Da{iß sachverständıg miıtreden wıll, ber den Lauf der

sıch als demokratischer, föderalistischer und Dınge wıssen mu{fß (21—85), beschreibt in
sozıaler Staat versteht, 1st dagegen in Art. 20, eıl I1 ZUuUEerst die beıden, VO Forsthoff bzw VO

bs. 1 testgelegt, un: für seıne Bundesländer Kruger vorgelegten, sehr unterschiedlichen Va-
wırd der demokratische und soz1ale Charakter rianten der „souveränıtätsorlientierten” —160)
nıcht einmal eiıgens ausgesprochen. Was aber un anschließend die „emanzıpatorische“ Inter-

„sozi1alem Staat“ oder, w1e 111l heute me1lst pretatiıon 161-221), worauf S1e STAaAats-

pflegt, „Sozialstaat“ verstehen ISt, wıssenschaftlicher und anthropologischer ück-
darüber schweıgt das Grundgesetz sıch aus. So sıcht eingehend untersucht un: ihre Fehler und
konnte enn schon bald der Einwand erhoben Schwächen dartut. Diese TIrennung VO Beschrei-

bung un: Kritik führt unnötıgen Wiıederho-werden, „SsOzl1al“ se1l überhaupt NUur eıne inhaltslo-
Floskel; durch den ersuch, s1e mı1t sachlichem lungen, dıe mehr verdrießen, als dıe j1er

Gehalt üllen, verunklare INan U: dıe dem vorgebrachten negatıven Argumente ın eıl I11
Rechtsstaat eıgene Klarheıit und Bestimmtheıt. In be1 der Begründung der „mehrdimensıionalen“
dem Madßß, WwW1e annn HI4S CEG Sozialpolitik 1n subsidıiren Sozialstaatlıchkeit ın posıtıver Wen-

Schwierigkeıiten nıcht NUur finanzıeller, sondern dung nochmals wiederkehren. Fur einen Leser,
auch grundsätzlıcher Art geriet und die Kritik der mMı1t Gedankengängen dieser Art 1St,
Soz1alstaat sıch verschärfte, mufßÖte 1114A1l sıch sınd dıese Wiederholungen überflüssıg; für den
ernsthaft mıiıt ıhr auseinandersetzen und sıch be- Leserkreıis jedoch, für den der Vertasser seın Buch

chrieb un: den seiınem Buch wünscht, dürttenmühen, eindeutig klarzustellen, W as das Grund-
S1e eıne nutzliche Hılte se1n, sıch 1n den StottfDESECLIZ „Sozialstaat“ versteht. 1)as 1st der
einzuarbeıten un! sıch mıt iıhmGegenstand dieses Buchss, dessen Verfasser, w1e
chen; solche Leser annn [11All dem Buch L1UTI inschon im Untertitel angekündigt, rel verschiede-
großer Zahl wünschen: verdient s1e.„konkurrierende Sozialstaatskonzeptionen 1n

Der Vertasser 1st Politikwissenschaftler VOder Bundesrepublik“ unterscheıidet, nämlich dıe
„sOouveränıtätsorıientierte“ und dıe „emanZz1pato- Fach:; seıne Stäiärke lıegt 1n der TheoriIie. Wo aut

konkrete wirtschafts- un: sozialpolitische Ma{fßS-rische“ Interpretation, dıe beıde ablehnt, und
die VO Grundgesetz gemeınte, VO  3 ıhm als nahmen sprechen kommt, oreift gelegentlich
„mehrdimensional“ bezeichnete Konzeption, für ehl Keineswegs wiırd der Finanzıerung der Ren-
die den Namen „subsıdıärer Soz1ialstaat“ VOI- ten 1m Umlageverfahren durch eıne nıedrige (3e-

schlägt. Im Ergebnis bedeutet das, da:‘ der Soz1ial- burtenrate autf dıe Dauer „der Boden entzogen”
1m 1nn UuUNseI CS Grundgesetzes vollkommen (55); vielmehr ebt der noch nıcht un! der nıcht

mıiıt dem übereinstimmt, W1€e NSCTC katholische mehr produktive Bevölkerungsteıl ımmer NUur VO  -

50zıallehre auf Grund ihres Verständnıisses des dem, W as der jeweıls produktıve laufend produ-
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ziert. Güterwirtschafrtlich gesehen wird CI y saätzlıcher Meıinung se1IN. Besonders wohlgelun-
gleichviel welches Finanzierungsverfahren INa  } S40 erscheinen die Ausführungen des Vertassers
anwendet, immer 1UT!T entweder 1mM Umlagever- über den wechselseitigen Zusammenhang ZWI1-
fahren der überhaupt nıcht In bezug schen der Sozialstaatskonzeption un den 1m
auf dıie Trel Beispiele auf Seıte 256 kann 1113]  } Grundgesetz verfügten Grundrechten.
Z mındesten mMiıt Gründen uch 301 Nell-Breuning SJ

Jugend
NITSCHKE, August: Junge Rebellen. Mittelalter, Varıanten 1n der Erklärung Jugendlichen Protest-
Neuzeıt, Gegenwart: Kınder verändern die Welt verhaltens vorgeführt: die geschichtlic. bedingte
München: Kösel 19855 16/ S 9 Abb Kart. 28,- Sıtuation, die Bedeutung der Famlılıe, dıe Phanta-

Dıie Frage, W as Ursache VO  z Auflehnung un: sS1e der Kınder un: Jugendlichen, „dıe ihnen EeEU«C

Protest Junger Menschen sel,; 1St VO bleibender Vorbilder der NECUC Orte erschliefßt der die s1e
Aktualıität. Sıe gewıinnt eın besonderes Gewicht, r R bewegt, eıne gul Gruppe aufzubauen“
Wenn s1e nıcht A4US der Perspektive der Nach- In der heutigen Zeıt erkennt der Vertasser
kriegszelt, sondern im Rückblick auf die (3@- neuartıge Reaktionen. In dem Ma(dßß, als Erwachse-
schichte des Abendlands beantworten versucht selbst ratlos werden, „tritt eın Wandel e1n, der
wırd Nıtschke, Protessor für Geschichte 1ın VO Kındern und Jugendlichen ausgeht“ (138)
Stuttgart, wählt den schwiıerigen Weg, A4US Be- uch hierbei spielen Phantasıebilder (141 eıne
richten ber bedeutende Menschen der frühen entscheidende Rolle Am Ende bleibt die Eın-
Kırche 11I1d spaterer Jahrhunderte diese sıcht, dafß Kınder un: Eltern iın eıne Welt geraten
weıthın die Heılıgen dıe Lebenssituation un! sınd, An der S1C sıch intensıver als Je
den Ablösungsprozeß damalıger Jugendlicher wechselseitig und unterstutzen mussen, BC-
erhellen. Er erkennt Jjeweıls spezılfische Zielvor- rade dann, Wenn sıch die Kınder als Rebellen
stellungen der „Rebellion“: Suche ach eiınem dıe bestehenden Ordnungen wenden“

OUrt, Idealısıerung einer Person. Dafß bei Selbst WeNnNn das Wort VO den „Rebellen“
solchen Aussagen notwendigerweise verallgemeı- pathetisch klingt, selbst wenn NUur viele
nNnert wiırd enn wer hätte damals die Geschichte Verallgemeinerungen VO Einzelschicksalen eıne
der kleinen Leute aufgezeichnet? legt aut der Aussage erlauben, zwıngt diıese historische Reftle-
Hand Dennoch bleibt die Faszınatıon des hısto- X10N, jede Fixierung auf die heutige Zeıt als eıner
riıschen Detaıils; dennoch weckt der FEinblick 1n einmalıgen überwiınden un! aus der Geschich-
rühere Zeıten Bewunderung und Verwunde- lernen Junge Menschen immer (mehr
rIung In den abschließenden Kapıteln werden als der wenıger) unbequem. Bleistein 5J

Religionspaädagogik
KINGEL, Erwiın KIRCHMAYR, Altred: Religions- logıe zeıgen, W1e die Kırche befrejender und
verlust durch relıg1öse Erzıehung. Tietenpsycho- wenıger neurotisıierend wırken könnte.

Eın erstes Thema bılden die Eıinflüsse „der  ‚CClogische Ursachen un: Folgerungen. Freiburg:
Herder 1985 244 Kart. 35,— Neurose w1e global DESaART wırd auf dıe

Rıngel, .der bekannte Wıener Vorkämpfer Religion: Wıe dıe Frohbotschatt iın eıne Drohbot-
für Selbstmordprophylaxe, un: Kırchmayr, schaft verkehrt, eigenständıges Denken verhın-
Psychologieprofessor 1n St Pölten, wollen iın dert und übertriebene Demut gefördert werden.
ıhrem Buch 4A4uUus der Sıcht der Adlerschen Psycho- Dann beschreiben die utoren Cun Vorausset-
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